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Poſen, am 28. Februar 1811. Heute iſt der von 
Seiner Königlichen Majeſtaͤt Allerhoͤchſt zuſammen⸗ 
berufene fuͤufte Provinzial-Landtag des Großher⸗ 
zogthums Poſen von dem dazu ernannten Koͤnigli⸗ 
chen Kommiſſarius, Wirklichen Geheimen Rath und 
Ober⸗Praſideuten Flottwell feierlich eröffnet und 
es ſind dabei den verſammelten Provinziol⸗Staͤnden 
hachſtehende Allerhoͤchſte Propoſttions⸗Decrete ver⸗ 

kuͤndiget worden Sp 
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Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden, König von Preußen x. ꝛc. entbie⸗ 
ten Unſern zum Provinzial⸗Landtage des Großherzog⸗ 
thums Poſen verſammelten getreuen Ständen Unſern 
gnädigen Gruß. 

Nachdem Uns in Folge des Ablebens Unſeres un⸗ 
vergeßlichen Herrn Vaters, des hochſeligen Königs, 
Friedrich Wilhelm des Dritten Majeſtät, die 
göttliche Vorſehung zum Throne berufen, haben Wir, 
durchdrungen von dem Gefühle der Uns damit aufge⸗ 
legten großen und heiligen Pflicht, öffentlich die feier⸗ 

liche Zuſage ertheilt, dieſe Pflichten mit der Hülle des 
Allmächt gen, und fo weit die von Ihm uns verlie⸗ 
hene Kraft es irgend geſtatten wird, in ſtrengſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit zu erfüllen, und ſowohl das Ganze 
des zur Regierung Uns anvertrauten Staats, als 
deſſen einzelne Veſtandtheile mit gleicher Gerechtigkeit 
und Liebe zu umfaſſen. Diefer Zuſage gemäß aben 
Wir auch die Uns neuerlich zugekommenen, auf Er⸗ 
haltung der Polniſchen Sprache und Nationalität im 
Großherzogthum Poſen abzweckenden & eſchwerden und 
Wünſche mit Ernſt geprüft, in Folge dieſer Prüfung 
aber erkannt, daß Unſere mit der Verwaltung des 
Großherzogthums beauftragten Ober- Behörden ſich 


\ ee) »Montagiden 1. 


März. 


pflichtmäßig haben angelegen ſein laſſen, die deshalb 
von des verewigten Königs Majeſtät getroffenen Anz 
ordnungen gewiſſenhaſt zur Ausführung zu bringen, 


daß auch zur Zeit hinlängliche Gründe zur weſentlichen 


Abänderung der bisher beobachteten Verwaltungs⸗ 
Grundſätze nicht vorliegen. Wenn der Erfolg nicht 
allenthalben dem Wunſche entſprach, die Unterthanen 
a ubkunft, fo weit es die Verbindung des 

roßherzogthums mit einem deutſchen tagte mög⸗ 
lich macht, in ihren nationellen Erinnerungen und 
Sitten auf keine Weiſe zu ſtören, vielmehr ſolchen jede 
Berückſichtigung zu widmen, fo lag die Schuld be⸗ 
ſonders darin, daß die polniſchen Einwohner des Groß⸗ 
herzogthums, ihr eigenes Intereſſe verkennend, es ver⸗ 
abſäumen, ihre Söhne ſowohl dem höhern Staats- 


dienſt als dem höheren Lehrerſtande zu widmen, und 


fie auf den vorgeſchriebenen Wegen zu derjenigen Fils 
dung, Geſchäftskenntniß und Wiſſenſchaftlichkeit hin⸗ 
zuleiten, welche die Forderungen der Zeit für beide 
Stände gebieteriſch erheiſchen, und die daher als un⸗ 
erläßliche Bedingungen der Anſtellung in denſelben 
nachgewieſen werden müſſen. 

Der unſpruch, daß in den dazu verordneten Prü⸗ 
fungen an die Kandidaten darum, weil ſie polniſcher 
Abkunft find, geringere Anforderungen als an die 
deutſchen gemacht werden ſollen, widerſtrebt nicht nur 
den Erſorderniſſen der Staats⸗Verwaltung, fondern 
auch der Ehre Unſerer Unterthanen polniſcher bkunft 
ſelbſt, welche mit natürlichen Fähigkeiten ſo reich aus⸗ 
geruftet find, daß fie nur des redlichen Willens und 
ernſten Fleizes beduren, um es den Deutſchen in je⸗ 
der ri der Ausbildung gleich zu thun Erſt dann, 
wenn auf dieſem Wege ſich eine hinreichende Zahl ger 
bildeter und hinsichtlich ihrer Geſtunung bewährter 
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junger Männer findet, welchen Staats- und Lehr⸗ 
Aemter anvertraut werden können, wird es möglich 
fein, die Eingebornen polniſcher Abkunft denjenigen 
Antheil an der Juſtizpflege, der Verwaltung und dem 
öffentlichen Unterrichte im Großherzogthum einnehmen 
zu ſehen, welcher am ſicherſten dazu beitragen wird, 
billige Wünſche hinſichtlich der Erhaltung und Aus⸗ 
bildung der Sprache und Nationalität zu befriedigen. 
Wenn wir nun gleich die Beſektigung der Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Verwaltung eines von verſchie⸗ 
denartigen Volksſtämmen bewohnten Landestheils mit 
ſich führt, hiernach vorzüglich von dem Entgegen⸗ 
kommen Unſerer polniſchen Einwohner des Großher⸗ 
zogthums, ohne welches alle Unſere auf Erfüllung 
ihrer billigen Wünſche gerichtelen Abſichten und Maaß⸗ 
regeln fruchtlos bleiben würden, erwarten müſſen, ſo 
haben Wir doch, um dieſelben zu diefem Entgegen⸗ 
kommen aufzumuntern, und ihr Vertrauen zu befe⸗ 
ſtigen, fogleich noch andere auf Erfüllung jener Wün⸗ 
ſche abzweckende Anordnungen getroffen. Es iſt des⸗ 
halb nicht nur die Zahl der an ſtudirende Zöglinge 
polniſcher Abkunft während ihrer wiſſenſchaftlichen 
Vorbereitung und ihrer erſten Dienſtzeit bei den Be⸗ 
hörden zu verabreichenden Unterſtützungen vermehrt, 
ſondern auch die Errichtung von Lehrſtühlen für die 
flaviſchen Sprachen und deren Literatur bei den Uni⸗ 
verſttäten von Berlin und Breslau verordnet worden; 
Wir haben befohlen, auf die Anſtellung von Lehrern, 
welche bei unerläßlicher Gründlichkeit ihrer ſonſtigen 
Ausbildung, und bei Zuverläſſigkeit des Charakters, 
der polniſchen Sprache völlig mächtig ſind, bei den 
höheren Bildungs⸗Anſtalten des Großherzogthums 
möglichſt Bedacht zu nehmen, damit der Unterricht, 
ſoweit der Zweck der Vorbereitung zu den Univerſi⸗ 
tütg= Studien es geſtattet, neben der deutſchen auch 
in der polniſchen Sprache ertheilt werden könne. Auch 
bei den Gerichtsbehörden des Großherzogthums wird 
durch die von Uns bewilligten Mittel die Anſtellung 
von Beamten, welche der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, und wo möglich der polniſchen Nationalität an⸗ 
gehörig find, befördert werden. Hauptſächlich aber 
wird es Uns zur Genugthuung gereichen, wenn die 
Rittergutsbeſitzer ſich ſelbſt oder ihre Söhne in den zu 
Erlangung der Landrathsämter erforderlichen Kennt⸗ 
niſſen immer mehr ausbilden, um die zum Nachweiſe 
ihrer Dualification erforderliche Prüfung zu beſtehen, 
in welchem Falle auf ſelbige bei Befetzung dieſer Aemter 
angemeſſene Rückficht genommen werden wird. End⸗ 
lich haben wir zur Beförderung auch der gewerblichen 
Thätigkeit des Großherzogthums Unſerm Finanz⸗ 
Miniſter die Ansführung der bereits vorbereiteten 


Chauſſcebauten, ſoweit es die Verhältniſſe geſtatten, 


zur Pflicht gemacht, werden auch die irgend zulälfte 
gen Anträge der Kreisſtände auf die Beförderung von 
Ehauffee- Anlagen durch Unterſtützungen aus Staats⸗ 
Kaſſen, ſo wie alle andere ähnlichen gemeinnützigen 
Unternehmungen gern berückſichtigen. 8 
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Nachdem Wir auf ſolche Weiſe den getreuen Stän⸗ N 
den Unſere Abſicht, billigen und mit dem Wohle un- 


ſerer ganzen Monarchie vereinbaren Wünſchen ent⸗ 


gegen zu kommen, und dem Großherzogthume Be⸗ 


weiſe Unſerer landesväterlichen Liebe zu geben, dar⸗ 


gelegt haben, erwarten Wir dagegen, daß der Landtag 


weiter hinausgehende, dem Verhältniſſe des Groß⸗ 
herzogthums zum Staate widerſprechende Anträge, 
durch deren Aeußerung nur Aufregung und Verwir⸗ 
rung hervorgerufen und die ruhige Ausbildung der 
Verhältniſſe geſtört wird, nicht erneuern, ſondern 
mit Vertrauen den weitern von Uns zu ergreifenden 
Maaßregeln entgegenſehen wird. 

Wir gedenken mit hoher Freude und Befriedigung 


des lebhaften und innigen Ausdrucks der Liebe und 


Anhänglichkeit, womit alle Stände der Provinz bet 
der Erbhuldigung in Königsberg Uns ihre Gelübde 
in gleichem Geiſte und Gefühle dargebracht haben. 
Wir halten den Eindruck dieſes feierlichen, Uns unver⸗ 
geßlichen Moments mit dem zuverſichtlichen Vertrauen 
in Unſerem Herzen feſt, daß auch in unbefangener und 
dankbarer Anerkennung deſſen, was für die wahre Wohl⸗ 
fahrt des Großherzogthums ſeit ſeiner Vereinigung mit 
der Monarchie ſchon geſchehen iſt, und noch geſchehen 
ſoll, die Ritterſchaft deſſelben mit den Städten undLand⸗ 
gemeinden ſich ſtets eben ſo zu gleichem Geiſte und 
Gefühle verbunden finden wird. Wir werden darin 


die ſprechendſte Gewähr dafür finden, daß jene uns 


in Königsberg entgegen gebrachte Huldigung nicht 


blos Folge augenblickliche, durch Außer ee 
us 


hervorgerufener Aufwallung geweſen, 


tieferer Wurzel in Gemüth und Geſinnung entſprof⸗ 
ſen iſt. Die Zuverſicht, daß dem alſo ſei, giebt Uns, 
da wir entſchloſſen find, die ſtändiſchen Jaſtitutionen 
Unſeres Landes immer mehr zu beleben, und einer 
erſprießlichen Ausbildung näher zu führen, inſonders 
die Kraft, auch für die ſtändiſchen Verhältniſſe eine 
lebendigere Zeit zu beginnen. Daß ſie eine gute ſe⸗ 
gensreiche Zeit ſei, hängt von dem vertrauensvollen 
Eingehen in Unſere Abſichten, von dem innigen 
Mitwirken, von dem Verſtändniß ab, auf welche 
Wir bei Unſern getreuen Provinzial⸗Ständen zuver⸗ 
ſichtlich rechnen. Als einen Beweis des 0 
Vertrauens, mit dem Wir Unſere getreuen Pkobin⸗ 
zialſtände ehren, und des Werths, welchen Wir auf 


ihren Beirath legen, mögen dieſelben die nachfolgen 
den Propoſttionen, inſonderheit die erſte, wi 
die ſtändiſche Verfaſſung ſich beziehet, und 


ittelſt 


beſonderen Decrets vom heutigen Tage 8 
hende Eröffnung wegen eines zu bewilligenden Steuer⸗ 
Erlaſſes, betrachten. 5 
Zunächſt haben Wi: . 
: ) Ständiſche Ausſchüſſe. 
Publication der Landtags - Verhandlungen. = 
K., darauf Bedacht genommen, Anordnungen zu 


treffen, um die Geſchäfte der verſammelten Landtage 
zu vereinfachen, und beſonders Unſern getreuen Stanz 3 


fie erge⸗ 


| 
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den die gründliche Prüfung und Bearbeitung der 
umfangreicheren Propoſitionen zu erleichtern: . 
1) Wir werden demnach künftig alle diejenigen 
Propoſttionen, welche einer beſonders ausführ⸗ 
j lichen Erörterung bedürfen, dem Landtags⸗ 
Marſchall eine angemeſſene Zeit vor der Eröff⸗ 
nung des Landtages zufertigen laſſen, damit die 
Ausſchüſſe zur vorbereitenden Bearbeitung ders 
ſelben ſchon vorher ernannt und verſammelt wer⸗ 
den können. Zu dieſem Zweck wird künftig ſo⸗ 
wohl die Ernennung des Landtags-Marſchalls 
und ſeines Stellvertreters, als die Beſchaffung 
der erforderlichen Ergänzungs⸗Wahlen zeitig 
vor jedem Landtage erfolgen; a 
Nachdem durch Unſern Landtags⸗Kommiſſarius, 
dem Landtags- Marſchall das vollſtändige Ver⸗ 
zeichniß ſämmtlicher, zu dem bevorſtehenden 
Landtage einzuberufenden Stände zugegangen 
iſt, macht Letzterer dem Erſteren die von ihm für 
die vorberathenden Ausſchüſſe ernannten Stände⸗ 
Mitglieder namhaft, um dieſelben zu der vom 
Landtags ⸗Marſchall zu beſtimmenden Zeit zu 
berufen. f : 
3) Unſer Landtags⸗Kommiſſarius wird angewieſen 
werden, dem Landtags⸗Marſchall alle diejenigen 


2) 


Materialien mitzutheilen, deren die ernannten 


Ausſchüſſe, Behufs Vorbereitung der Sachen zur 
künftigen Plenar⸗Verathung bedürfen. 


4 
fältige Vorarbeiten erfordern, wird dem Land⸗ 
tags⸗Marſchall überlaſſen, ſolche zuvor dem er⸗ 
nannten Referenten des Ausſchuſfes auf eine Zeit 
von längſtens vier Wochen vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des letztern in ſeinen Wohnort, jedoch nur 
zum eigenen Gebrauch, verabfolgen zu laſſen. 
Wollen Wir Unſern getreuen Ständen überlaf⸗ 
‘fen, mit der Erledigung derjenigen Angelegen⸗ 
heiten, welche auf dem Landtage etwa nicht de⸗ 
ſinitiv haben beendigt werden können, einen von 
ihnen zu dieſem Zweck eigends zu erwählenden 
Ausſchuß zu beauftragen. ' 

B. Wir wollen ferner in Erweiterung der von 
Unſeres hoch ſel gen Herrn Vaters Majeſtät unterm 
2. November 1833 erlaſſenen Ordre, die Veröffent⸗ 

lichung der Landtags⸗ Verhandlungen durch den 
Druck künftig in einer größeren Ausdehnung, wie 
bisher, ſtattfinden laſſen, und ſollen zu dieſem Zweck 
mit dem Landtags ⸗Abſchiede zugleich ſowohl Unſer 
Propoſitions⸗Dekret, als fämmiliche an Uns gerich⸗ 
tete ſtändiſche Eingaben publieirt werden; wogegen 
die bisher von dem Landtags- Marſchall entworfene 
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Darſtellung der Landtags- Verhandlungen künftig 


wegfallen kann. Auch wollen Wir geſtatten, daß 
die Protokolle gedruckt und am Schluſſe des Land⸗ 
tages an die Mitglieder det Verſammtung zur Mit⸗ 
theilung an ihre Machtgeber vertheilt werden. 

Jun Folge der unter A. 1 — 4. enthaltenen 


Bei Propofitionen, welche vorzugsweiſe ſorg⸗ 
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Anordnungen werden ſich künftig die verſammelten 


Landtage vorzugsweiſe mit Plenar-Berathungen zu 


beſchäftigen haben, und wird dadurch die Dauer der⸗ 
ſelben bedeutend abgekürzt werden. Hierdurch wird 
dann die Ausführung Unſerer gnädigſten Abſicht 
erleichtert, die Landtage in Zukunft alle zwei Jahre 
zu berufen, die Wir Unſern getreuen Ständen hier⸗ 
mit zu erkennen geben; zuvor aber ihrer Erklärung 


entgegenſehen, inwiefern dies ihren Wünſchen entſpricht. 


D. Da aber deſſen ohngegchtet Fälle eintreten 
können, die es Uns wünſchenswerth machen, auch 
in der Zeit, wo Unſere getreuen Stände nicht verſam⸗ 
melt find, Männer, welche ſowohl Unſer landes⸗ 
herrliches Vertrauen, als das ihrer Provinzen beſtz⸗ 
zen, zu berufen, um Uns ihres Raths zu bedienen, 
und ihre Mitwirkung in wichtigen Landes-Angelegen⸗ 
heiten, insbeſondere, wo es ſich um die Intereſſen 
mehrerer (oder aller) Provinzen handelt, ſtattfinden 
zu laſſen, ſo finden Wir Uns bewogen, Unſern ge⸗ 
treuen Ständen hiebei den Entwurf einer Verordnung 
wegen eines, aus ihrer Mitte zu bilderden Ausſchuſſes 
vorlegen zu laſſen. Derſelbe hat, ohne daß dadurch 
dem verfaſſungsmäßigen Wirkungskreiſe der Provin⸗ 
zial⸗Landlage etwas entzogen werden ſoll, die Be⸗ 
ſtimmung, theils, ſowohl in allgemeinen, als das 
Intereſſe der Provinzen insbeſondere betreffenden An⸗ 
gelegenheiten diejenigen Gutachten abzugeben, die 
Wir von ihm erfordern möchten, theils aber in Be⸗ 
treff der Gegenſtände, welche der ſtändiſchen Verwal⸗ 


tung überwieſen ſind, die außer dem Landtage vor⸗ 


kommenden Geſchäfte wahrzunehmen. In letzterer 
Beziehung wollen Wir jedoch Unſern getreuen Stän⸗ 
den überlaſſen, inwiefern fte mit dieſen Geſchäften 


den geſammten Ausſchuß, einen innerhalb deſſelben zu 


beſtellenden engern Ausſchuß, oder einzelne Mitglieder 
beauftragen wollen, und behalten Uns die dieſerhalb 
erforderlichen näheren Beſtimmungen bis nach dem 
Eingange ihrer desfallſtgen Erklärung vor. 

Ferner äberlaſſen Wir Unſern getreuen Ständen, 
ob ſie bei der Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes nach 
dem Verhältniß der verſchiedenen Stände, wie ſie der 
§. 2 des beiliegenden Entwurfs enthält, ſtehen blei⸗ 
ben, oder Uns etwa Vorſchläge machen wollen, wo⸗ 
nach neben dem in allen Fällen aufrecht zu erhalten⸗ 
den Verhältniß der verſchiedenen Stände, auch noch 
dasjenige der einzelnen Landestheile untereinander zu 
beruͤckſichtigen fein würde. Daß der Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall jederzeit Mitglied des Ausſchuſſes ſei, und darin 
den Vorſitz führe, liegt in der Natur des Verhältnif⸗ 
ſes, und werden Wir zu dieſem Zweck jenen künftig 
immer für die ganze Zwiſchenzeit von einem Landtage 
zum andern ernennen, ſo daß ſein Amt ſich erſt bei 
Ernennung des Landtags⸗Marſchalls für den nächſten 
Landtag endigt. TE 

Es ergeht nunmehr an Unſere getreuen Stände 
Unſere gnädigſte Aufforderung, ſobald als möglich 
über den beikommenden Entwurf einer Verordnung 
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wegen Einrichtung eines ſtändiſchen Ausſchuſſes für 
den Poſenſchen Provinzial-Verband, ihr wohlerwo⸗ 
genes Gutachten abzugeben, und haben Wir, damit 
unſere definitive Entſchließung in dieſer Angelegenheit 
ihnen jedenfalls noch vor dem Schluffe des gegenwär⸗ 
tigen Landtags eröffnet werden kann, Unſern Land⸗ 
tags⸗Kommiſſgrius angewieſen, Uns die betreffende 
Erklärung ſofort nach dem Eingange einzureichen. 
2) Ständiſches Wahl⸗RNeglement. 

Bei den Wahlen der Landtags-Abgeordneten und 
deren Stellvertreter in einzelnen Fällen zur Sprache 
gekommene Mängel, haben zu einer genauen Prü⸗ 
fung des bisher in Unſeren verſchiedenen Provinzen 
beobachteten Wahlverfahrens Veranlaſſung gegeben. 
Da ſich hiebei herausgeſtellt hat, daß die Anſichten 
über die Erforderniſſe einer gültigen Wahl häufig von 
einander abweichen, daher nicht überall gleichmäßig 
verfahren worden und es öfter den Wahlhandlungen 
an der zur Erreichung eines ſichern Reſultats erforder⸗ 
lichen Genauigkeit gefehlt hat, ſo haben Wir die Noth⸗ 
wendigkeit erkannt, dieſem Mangel durch Erlaſſung 
eines allgemeinen Wahlreglements Abhülfe zu ſchaf⸗ 
fen. Wir laſſen daher Unſern getreuen Ständen hie⸗ 
bei den Entwurf eines ſolchen nebſt Motiven vorlegen, 
um darüber ihr wohlerwogenes Gutachten abzugeben. 

3) Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei. 
Nachdem die bei Uns nachgeſuchte Reviſton der 


Fort und Jagd⸗Polizei⸗Geſetze beendigt und eine 
allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei-Ordnung ent⸗ 


worfen worden, in welcher die Beſtimmungen der äl⸗ 
teren Forſt⸗ und Jagd⸗Ordnungen mit den ſeitdem 
ergangenen neuen allgemeinen Geſetzen und den For⸗ 
derungen der Gegenwart in Einklang gebracht wor⸗ 
den iſt, ſo laſſen Wir Unſern getreuen Ständen 
1) den Entwurf zu einer allgemeinen Forſt⸗ und 
Jagd -Polizei-Ordnung für die Preußiſchen 
Staaten, 
2) die dieſem Entwurfe zum Grunde liegenden Mo⸗ 
ve, zur Prüfung und gutachtlichen Aeußerung 
vorlegen. 8 f 
5 4) Waldſtreu⸗ Berechtigung. N 
Unſere getreuen Stände des fünften Brandenbur⸗ 
giſchen Provinzial-Landtages haben zur Beſeitigung 
der aus der ungeregelten Ausübung der Waldſtreu⸗ 
Berechtigung hervorgehenden Nachtheile, allerunter⸗ 
thänigſt darauf angetragen: 8 
deine Forſt⸗Polizei⸗Verordnung in Bezug auf die 
Waldſtreu⸗ Berechtigung mit Berückfichtigung 
der techniſchen Verhältniſſe und bei gleicher Be⸗ 
achtung der Rechte der Verpflichteten ſowohl, 
als der Berechtigten entwerfen und dem nächſten 
Landtage zur Berathung mittheilen zu laſſen. 
Der Unſern getreuen Ständen zur Prüfung und 
Berathung vorgelegte Entwurf zu einer allgemeinen 
Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei⸗Ordnung enthält über die 
künftige Ausübung aller auf die Waldungen haftenden 
Servikute, der Art. VII. Abſchuitt 2 Tit, I derſel⸗ 


EN 


ben aber über die Streulings⸗Verechtigung insbeſon⸗ 
dere, nähere Beſtimmungen, welche zum Zweck haben, 
die aus der bisherigen Ausübung dieſer Servitut her⸗ 
vorgegangenen Nachtheile inſoweit für die Folge zu 


beſeitigen, als dies ohne zu große Gefährdung ſchon 


erworbener Rechte möglich iſt. 

Da aber die Publikation dieſes allgemeinen Forſt⸗ 
und Jagd⸗Polizei⸗Geſetzes in ganz kurzer Friſt nicht 
wird erfolgen können, ſo iſt eine beſondere Verord⸗ 
nung wegen Ausübung der Waldſtreu⸗ Berechtigung 
zur eventuellen vorläufigen Publikation entworfen 
worden, welche Wir Unſern getreuen Ständen vorle⸗ 
gen laſſen, um die Prüfung dieſes Entwurfs mit der 
Berathung über die allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Po⸗ 


lizei-Ordnung zu verbinden und ſich gutachtlich dar⸗ 


über zu äußern: 
ob dieſe beſondere Verordnung bis zur künftigen 
Emanirung der allgemeinen Forſt- und Jagd⸗ 
Polizei⸗Ordnung, als eine vorläuſige tranſttori⸗ 
ſche N in Ausführung zu bringen ſein 
werde. 
: 5) Holzdiebſtahls⸗ Geſetz. ; 

Die allgemeine Reviſton des Geſetzes wegen Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung des Holzdiebſtahls vom 7ten 
Juni 1821 iſt ſoweit vorgeſchritten, daß der aus die⸗ 
ſer Reviſion hervorgegangene Entwurf eines Geſetzes 
den Diebſtahl an Holz und anderen Waldprodukten 
betreffend, Unſern getreuen Ständen zur Prüfung 
und Begutachtung hiermit vorgelegt wird. 


6) Geſetz wegen der Itdeſche lee 255 — 
Zur Beſeitigung der Zweifel, welche ſich bei Merz 


dung der beſtehenden Strafbeſtimmungen über dit 
Jagdvergehen gezeigt haben; zur verhältnißmäßigeren 
Beſtimmung der Strafen dieſer Vergehen, und zur 
wirkſameren Verhütung derſelben, mittelſt Verein⸗ 
fachung des Unterſuchungs- und Beweis⸗Verfahrens, 
iſt für rathſam befunden, ſowohl die Strafen der 


auf fremden Jagdrevieren verübten Jagdvergehen, 


als auch das dabei zu beobachtende Verfahren in einer 
allgemeinen Verordnung ſeſtzuſtellen. 12 
Nachdem jetzt der Entwurf zu dieſer Verordnung 
ausgearbeitet worden iſt, wird derfelbe Unſeren ge⸗ 
treuen Ständen zur Prüfung und Begutachtung hier⸗ 


mit vorgelegt, 5 
Ueber die Frage, ob der L 


och gänzlich fehlt, und mit Berückſichtigung der von 
Unſech 28 Provinzialſtänden des Königreichs 
Preußen geſchehenen Anträge haben Wir ein auf Be⸗ 
feitigung dieſes Bedürfniſſes abzweckendes Penſtons⸗ 
Reglement entwerfen laſſen, und fertigen ſelbiges mit 
den dabei leitend geweſenen Motiven Unſern getreuen 
Ständen hiebei ebenfalls anliegend zur Begutach⸗ 
tung zu. ee 
9) Legitimationsatteſte beim Pferdehandel. 

Nicht minder erwarten Wir auch die gutachtliche 
Erklärung des Landtags über den beigehenden Ent⸗ 
wurf einer Verordnung, die Wiedereinführung der Le⸗ 
gitimations-Atteſte beim Pferdehandel betreffend, wel⸗ 


cher in dem Zwecke, den in einigen Gegenden der 


Monarchie wieder häufiger gewordenen Pferdedieb⸗ 
ſtählen zu ſteuern, ausgearbeitet worden iſt. f 
10) Strom- und Deich Ordnung. 

Die in den Landesgeſetzen und provinziellen Ver⸗ 


ordnungen enthaltenen Beſtimmungen über die Be⸗ 


sin 


nutzung der öffentlichen Flüſſe und über die Rechte 
und Verbindlichkeiten der Ufer-Beſitzer in Beziehung 
auf ſolche Flüſſe, fo wie über die Anlegung und Un⸗ 
terhaltung von Dämmen und über die Vertheilung 
der Deich⸗Laſt, haben ſich als unzureichend erwieſen. 
Um den daraus entſtehenden Nachtheilen zu begegnen, 
haben wir eine Reviſion derſelben angeordnet und die 
für die Strom⸗ und Ufer⸗Polizei der öffentlichen 
Flüſſe und für das Deichweſen erforderlich ſcheinenden 
anderweitigen Beſtimmungen in zwei von einander 
getrennten Entwürfen zuſammenſtellen laſſen, welche 
Wir in den Anlagen, nebſt den dieſelben entwickeln⸗ 


den Motiven Unſern getreuen Ständen mit der Auf⸗ 


forderung zufertigen, ſich der Berathung derſelben zu 
unterziehen. Beide Geſetz-Entwürfe erkennen die 
vorhandenen landesherrlich beſtätigten Deich- und 
Uferbau⸗Statute (Ordnungen, Reglements) bis zu 
einer mit Unſerer Genehmigung erfolgenden Abände⸗ 
rung als gültig an. In Beziehung auf dieſe ſind die, 
in den Erſteren enthaltenen Beſtimmungen alſo nur 
ſubſidiariſche, und es wird demnächſt die Reviſion der 
beſtehenden Statute dieſer Art Gelegenheit geben, 
diejenigen Abweichungen von den allgemeinen, in den 
vorliegenden Entwürfen enthaltenen Beſtimmungen zu 
bezeichnen, welche auf Obſervanz, Gewohnheit oder 
auf ſpeziellen Rechtstiteln beruhen, und als Partiku⸗ 
lar ⸗Necht anzuerkennen ſein werden. Sollte es 
aber Unſern getreuen Ständen wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen, daß außer jenen, immer: nur für einzelne 
Verbände gültigen Statuten, auch noch provinzial⸗ 
geſetzliche Beſtimmungen aufrecht erhalten werden, 
welche zur Zeit noch in Kraft ſind, von den Vorſchrif⸗ 
ten der beiliegenden Entwürfe abweichen und deren 
Gültigkeit nicht bereits durch die Aufrechthaltung der 
vorhandenen kandesherrlich beſtätigten Deichordnun⸗ 
gen oder Statute einſtweilen als ſortdauernd aner⸗ 
kannt worden, ſo überlaſſen Wir ihnen, dieſelben un⸗ 
ter beſtimmter Angabe derfenigen Verordnung, in 
welcher fie enthalten find, zu bezeichnen, und behalten 


. 
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Wir es Unſerer weiteren Entſchließung vor, ob der⸗ 
gleichen Beſtimmungen, als abweichendes Provin⸗ 
zialrecht mit den vorliegenden allgemeinen Geſetzen zu 
publiciren ſeien. ö 

11) Ablösbarkeit der Erbpachtsleiſtungen. 

Die auf Veranlaſſung der, von den getreuen Stän⸗ 
den der Mark Brandenburg und der Nieder- Lauſitz 
vorgetragenen Bedenken gegen die in der Ablöſungs⸗ 
Ordnung vom 7ten Juni 1821 angeordnete unbe⸗ 
dingte Ablösbarkeit der Leiſtungen aus Erbpachts⸗ 
Kontrakten, haben zu dem Entwurfe einer Verord⸗ 
nung geführt, die Wir nebſt ihren Motiven Unſern 
getreuen Ständen ebenfalls zur gutachtlichen Erklä⸗ 
rung zugehen laſſen. 

12) Verhältniſſe der Hypothek- Schuldner. 

Den getreuen Ständen der Provinz Poſen laſſen 
Wir den Entwurf einer Verordnung, betreffend die 
Unanwendbarkeit der Beſtimmungen des Preußiſchen 
Landrechts von 1721 Lib. IV. Tit. 5 Art. 9 88. 4 
und 5 mit den dazu gehörigen Motiven zur Erklärung 
und Begutachtung vorlegen. 

Das Preußiſche Landrecht beſtimmt, daß eine Hy⸗ 
pothekenſorderung zunächſt gegen den perſönlichen 
Schuldner und erſt ſubſtdiariſch gegen den Beſttzer des 
verpfändeten Gutes geltend gemacht werden darf. 
Dieſe Vorſchrift läßt ſich mit dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande des Hypotheken⸗Weſens, wie ſich daſſelbe durch 
die Hypotheken - Drdnung und das Allgemeine Land⸗ 
recht geſtaltet hat, nicht vereinigen. REG 

Aus dieſem Grunde iſt ſchon durch einen Beſchluß 
des Staats⸗Miniſteriums vom 14. Januar 1799 die 
Unanwendbarkeit jener Vorſchrift ausgeſprochen und 
es iſt bis auf die neueſte Zeit dieſer Beſchluß befolgt 
worden. Erſt vor Kurzem haben das Oberlandesge⸗ 
richt zu Marienwerder und das Geheime Ober⸗Tri⸗ 
bunal in einer Prozeßſache die Geſetzeskraft jenes 
Staatsminiſterial-Beſchluſſes angefochten, und den 
Hypothekengläubiger mit ſeiner Klage gegen den Hy⸗ 
potheken- Schuldner ab und zunächſt an den unbe⸗ 
kannten perſonlichen Schuldner verwiefen. ; 

Da durch dieſen Grundfag der Real- Kredit ver⸗ 
nichtet werden würde, ſo haben Wir Uns auf viel⸗ 
fache Anträge von Seiten der Gerichtsbehörden und‘ 
einzelnen Individuen bewogen gefunden, dieſe Ange⸗ 
legenheit zum legislativen Wege zu verweifen. BERN 

) 15) Verjährungsſfriſten. g 2 

In dem Gefege wegen Einführung kürzerer Ver 
jährungsfriſten vom 31. März 1838 und in der De⸗ 
klaration des §. 54 Tit. 6 Theil I. Allgemeinen Land⸗ 
rechts von demſelben Tage, betreffend die Verjährungs⸗ 
friſt bei einer Schadens= Erfag > Forderung, find die 
entgegenſtehenden provinzialrechtlichen Vorſchriften 
nicht aufgehoben worden. 8 FR 

Da die legteren bedeutend längere Friſten für dit 
Verjährung anordnen, ſo haben mehrere Gerichtsbe⸗ 

fhebung dieſer provinzialrechtlichen Vor⸗ 


hörden die Auf 

ſchriften in Antrag gebracht. { 
Mit Rückſicht auf den §.61 der Einleitung zum All⸗ 

gemeinen Landrecht und in Erwägung, N 


2 
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daß eine ſolche Verſchiedenheit der Verfaͤh⸗ 
rungsfriſten in den einzelnen Provinzen erheb⸗ 
liche Uebelſtaͤnde für die Bewohner der uͤbri⸗ 
gen Provinzen herbeifuͤhrt, deren Beſeitigung 
nicht bis zur vollendeten Redaktion den Proz 
vinzialrechte ausgeſetzt werden kann, 
dafi das in dem Geſetz vom 31. Maͤrz 1838 
ausgeſprochene Motiv die aus der langen Dauer 
der allgemeinen Klageverjaͤhrung für eine gro⸗ 
ße Anzahl von Forderungen hervorgehende 
Rechtsunſicherheit zu beſeitigen, in erhoͤhtem 
Grade für diejenigen Landestheile eintritt, in 
denen nach provinzialrechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen noch langere Verjaͤhrungsftiſten gelten, 
als das Allgemeine Landrecht vorſchreibt, 
endlich, 
daß weder in den beſondern Verhältniſſen der 
Provinzen, noch ſonſt irgend ein Grund auf⸗ 
zufinden iſt, der für die Beibehaltung dieſer 
Abweichungen von den allgemeinen Landesge⸗ 
ſetzen ſpricht; 
iſt die mit den Motiven hier beigefügte Verordnung 
entworfen worden, und wollen Wir darüber die 
gutachtliche Erklarung Unſerer getreuen Stände 
vernehmen. 5 
nf 14. Parzellirungen. 

Schon auf dem zweiten im Jahre 1830. abgehal⸗ 
tenen Landtage ſind Unſern getreuen Ständen die 
Grundſätze zur Begutachtung mitgetheilt worden, 
wonach im Wege der Geſetzgebung eine landespoli⸗ 

zeiliche Beſchränkung der Parzellirung bäuerlicher 
Grundſtücke, ingleichen veränderte Beſtimmungen 
wegen Vererbung und Verſchuldung derfelben zu dem 
Zwecke, um auf Erhaltung eines kräſtigen Bauern⸗ 
ſtandes hinzuwirken, eingeführt werden ſollten. 

Sowohl die in den eingegangenen ſtändiſchen Gut⸗ 
achten gegen dieſe Vorſchläge gemachten Exinnerun⸗ 
gen, als auch anderweite Bedenken find die Verau⸗ 
laſſung geweſen, der Ausführung legislativer Maaß⸗ 
regeln der gedachten Art bisher noch Anſtand zu geben 
und zuvörderſt noch über die bezüglichen thatſächlichen 
e durch die Provinzial-Behörden ſorgfältige 
Ermittelungen anſtellen zu laſſen. Sr 

Die Refultate derſelben enthält die anliegende Zu⸗ 
ſammenſtellung, und aus der ebenfalls beigefügten 
Denkſchrift werden Unſere getreuen Stände entneh⸗ 
men, in wie weit und nach welchen Richtungen hin 
danach das Einſchreiten der Geſetzgebung als gerecht⸗ 
fertigt und geboten erſchienen iſt. N 


Demgemäß ſind zwei verſchied 


entworfen worden, wovon FCC 
a) die eine das bei Parzellirung von Grundſtücken 


Dieſe beiden Geſez⸗Entwürfe laſſen Wir Unſern 5 
x JJ ͤ NITTHENEI N 


ene Verordnungen. 
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getreuen Ständen, fo wie die zugehörigen Motive 
und eine über die Ausführung der zuerſt erwähnten 
Verordnung den Behörden zu ertheilende Inſtruktion 
mit der Aufforderung vorlegen, ſich darüber nach vor⸗ 
gängiger reiflichen Berathung gutachtlich zu äußern. 
8 15. Fiſcherei⸗ Ordnung,. 

Die Fiſcherei, welche früher in mehreren Theilen 

der Provinz Poſen von großer Bedeutung war, und 


. 


vielen Einſaſſen derſelben eine Erwerbsquelle ge⸗ 


währte, iſt in neuerer Zeit hauptſächlich um deswillen 
unergiebiger geworden, weil ſelbige bisher in den 
meiſten Gewäſſern ganz willkührlich, ohne Rückſicht 
auf die Laichzeit, die Schonung der jungen Brut und 
dasjenige, was ſonſt zur Sicherung ihrer Nachhal⸗ 
tigkeit erforderlich iſt, ausgeübt wurde. Zur Beſei⸗ 
tigung dieſes, nach den eigenthümlichen Verhältniſſen 
der Provinz, grade dort vorzugsweiſen, fühlbaren 
und nachtheiligen Uebelſtandes und zur Verhütung 
der gänzlichen Vernichtung dieſer wichtigen Erwerbs⸗ 
quelle iſt es nöthig, durch Erlaß einer Fiſcherei⸗Ord⸗ 
nung, ſowohl die Ausübung der Fiſcherei, als die 
ſonſtigen auf deren Ergiebigkeit einwirkenden Ver⸗ 
hältniſſe näher zu regeln und Alles zu verbieten, wo⸗ 
durch dieſelbe beeintächtigt wird. 

Es iſt daher der Entwurf zu einer ſolchen Ord⸗ 
nung ausgearbeitet, welchen Wir nebſt den Erläus 
terungen zu ſelbigem Unſern getreuen Ständen zur 
Berathung und gutachtlichen Aeußerung zufertigen. 


Zum Schluß machen Wir dem Landtage Folgen⸗ 
Pr . Fr „*** 2 


des bekannt: 

3) Wir haben die den Fuͤrſten Wilhelm und Bo⸗ 
guslaw Radziwill zugehörige Herrſchaft Przy⸗ 
godzice auf ſo lange, als ſie ſich im Beſitze der 
gedachten beiden Fuͤrſten und ihrer aus ſtandes⸗ 
mäßiger Ehe abſtammenden männlichen Nach⸗ 

kommenſchaft befindet, zu einer Grafſchaft ers 
hoben, mit der Befugniß ihrer jedesmaligen 
Beſitzer, aus dem Fürſtlichen Radziwillſchen⸗ 
Geſchlechte auf den Landtagen des Großher⸗ 
zogthums im erſten Stande eine Virilſtimme 
Inſofern ſie ſich nicht unter ſich 


erſcheinen berechtigt. f 
Nicht minder haben Wir dem Grof 
naſius v. Raczynski, welchem bis! | 
Antheil an einer Kollektiv? Stimme im erſten 
Stande zugeſtanden hat, für ſich und ſeine aus 
ſtandesmäßiger Ehe gebürtigen männlichen 
Nachkommen, ſo lange ſelbige ſich im Beſitze 
des von ihm geſtifteten Majorats befinden, eine 
VBirilſtimme in gedachtem Stande bemilligk 
b) In der Vorausſetzung, daß die Grunde, aus 
welchen des hochſeligen Könige Majeſtat durch 
die Ordres vom 
S 0 


7 
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10. Januar 1827 und 31. Dei A 


* er 1829 die Nitterſchaft des Kröͤbener Kreis 
55 der Verkretung auf dem Poſenſchen 
Provinzial⸗Landtage ausgeſchloſſen haben, völs 
lig beſeitigt ſeyn werden, haben Wir jene Aus⸗ 
ſchließung aufgehoben, und angeordnet, daß 
die Ritterſchaft zur Wahl eines Landtags-⸗Ab⸗ 
geordneten zuſammen gerufen werde. Wir ver⸗ 
hoffen, daß die getroffene Wahl jene Voraus⸗ 
fegung vollkommen rechtfertigen wird. 

Wir haben die Dauer des Laudtages auf ſechs 
Wochen beſtimmt, und verbleiben uͤbrigens Unſern 
1 in Heu 

Berlin, den 23. Februar ; 

l, den en gez, ß riedrſch Wilhelm. 
M 
die zum Provinzial⸗Landtage des Großherzogthums 
Poſen verſammelten Stande, 8 


Wir Friedrich Wilhelm von 
den, König von Preußen ꝛc. 
entbieten Unſern getreuen Ständen des Gr 
thums Poſen Unſern gnädigen Gruß. 8 
Es würde Unſerm Herzen eine große Freude berei⸗ 
tet haben, wenn wir die ſtets gehegte und oft gasge⸗ 
ſprochene landesväterliche Abſicht Unſeres in Gott ru⸗ 
henden Herrn Vaters, Unſern getreuen Unterthanen 
einen Erlaß an den ihnen aufliegenden Steuern zu 
bewilligen, gleich bei dem Antritt Unſerer Regicrung 
hätten zur Ausführung bringen können. Unſere erſte 
Sorge hat aber auf die Aufrechthaltung der Würde 
Unſerer Krone, und die Sicherheit der Unſerem 

Schutze anvertrauten Lande gerichtet fein müſſe 

ſere getreuen Stände hen nit Uns vor 
Nothwendigkeit durchdrungen ſein, daß bei der fetzi⸗ 
gen Lage Europa's das Zuſammenhalten aller vor⸗ 
handenen Geldmittel gebiekende Pflicht iſt, damit Wir, 
geſtützt auf unferes Volkes treue Anhänglichkeik an 
Uns und Unſer Königliches Haus, und ſeine bewährte 
heldenmüthige Vaterlandsliebe, den kommenden Er⸗ 
eigniſſen mit ruhiger Zuverſicht entgegenſehen können. 
Sofern es aber, wie Wir Uns gern der Hoffnung 
hingeben, Unſeren eifrigen Bemühungen gelingen 
ſollte, die Ausſicht auf einen dauernden Frieden wie⸗ 
der feſter zu begründen, geht Unſere landesväterliche 
Abſicht dahin, mit Eintritt des für die anderweitige 
Berechnung des Bedarfs Unſerer Haupt⸗Verwaltung 
der Staats Schulden auf den 1. Januar 1843 an⸗ 
geordneten Zeitpunkkes zugleich auch Unſeren getreuen 
Unterthanen eine Ermäßigung in ihren Abgaben zu 
gewähren. So wie Wir Uns der Hoffnung hingeben, 
daß es, wenn nicht ungünſtige Verhältniſſe eintreten, 
Uns möglich ſein wird, in ſpäteren Perioden den Er⸗ 
laß noch weiter auszudehnen, fo willen Wir im Vor⸗ 
aus, daß, wenn die Noth es gebieten ſollke, Unfere 
getreuen Unterthanen zu den dann erforderlichen Op⸗ 
fern gern boreit fein werden. 5 
Dringendere Beſorgniſſe der Stö 
ſchen Friedens, 99 51 e 


Gottes Gna⸗ 


oßherzog⸗ 


i 9 des europäi⸗ 
als es die gegenwärtigen ſind, wären 


den Jahren 1830 bis 1833 eingetreten, und hatten 


worden ſind, 


r fi 
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kriegeriſche Rüſtungen zur unabweislichen Nothwen⸗ 
digkeit gemacht. Die ungünſtige Lage, in welcher ſich 
der Staatshaushalt bis zum Jahre 1826 befand, 
und die Sparſamkeit, welche die unbefriedigenden 
Jahresabſchlüſſe zur dringenden Pflicht machten, hat⸗ 
ten nicht geſtattet, auf die Erhaltung und Inſtand⸗ 


ſetzung des Kriegsmaterials die jährlich erforderlichen 


Verwendungen zu machen. Als daher die Nothwen⸗ 
digkeit jener Rüſtungen eintrat, kam es nicht allein 
darauf an, die Koſten zu beſireiten, welche die Vers 
ſtärkung der bei den Fahnen zu haltenden Mannſchaf⸗ 
ten, die vielfältigen Dislocationen der Truppen, und 
die Mobilmachung eines Theils der Armee erforderten, 


ſondern auch das Kriegsmaterial ſowohl für die Trup⸗ 


pen als für die Feſtungen herzustellen und zu verſtär⸗ 
ken. Die Summen, welche für dies alles verausgabt 
haben ſich in jenen drei Jahren auf 
35,399,504 Thlr. belaufen. Die Beſorgniſſe, welche 
die politiſchen Verhältniſſe erzeugten, und mehr noch 
die, welche durch die in ihren Erſcheinungen ſo furcht⸗ 
bare Krankheit hervorgerufen worden, welche Unſer 


Vaterland in jenen Jahren heimſuchte, hatten Stok⸗ 


kungen in den Verkehr und in alle Unternehmungen 
gebracht. Es bedurfte der Unterſtützung und Beſchäf⸗ 
tigung der brodlos gewordenen Arbeiter, 

Als jene Jahre der Bedrängniß überſtanden waren, 
und mit der Wiederkehr des Vertrauens und der Un⸗ 
ternehmungsluſt der Abſchluß des Zollvereins ſo man⸗ 
che, den Verkehr bis dahin hemmende Feſſel löſte, 
machte fe) das Bedürfuiß: dem regen Eifer, welcher 


ſich in Gewerbe und Handel entwickelte, durch Chauſ⸗ 


ind Kanal⸗Vauten, und durch Strom- und Has 
gulirungen zu Hülfe zu kommen, in doppeltem 
Maaße geltend, und die Weisheit Unſeres in Gott 
ruhenden Herrn Vaters ließ Ihn in reger Theilnahme 
an dem Wohl Seiner Unterthanen erkennen, daß die 
augenblickliche Lage, in welche jene größere Rüſtun⸗ 
gen den Staatshaushalt verſetzt, hier keine hemmende 
Rückſtcht fein dürfe, auch wenn zur Beſtreitung dieſer 
Ausgaben zu außerordentlichen Mitteln gegriffen wer⸗ 
den müſſe, Dieſer Auſicht folgend, ſind in den elf 
Jahren von 1830 bis 18 10; i x 
auf den Chauſſeebau, außer den gewöhnlichen 
Unterhaltungskoſten und den für den Neubau 
etatsmäßig jährlich ausgeworfenen 500,000 Thlr., 
nicht weniger als 14,943,084 Thlr. verwandt 
worden, Er x 
Auch andere Bauten, namentlich die bisher zu wenig 
beachteten Gefängniſſe und Strafanſtalten haben gro⸗ 
fe Verwendungen veranlaßt, und es finden ſich in 
jenen Jahren über das, was die Etats dafür aus⸗ 
ſetzen, 9,640,136 Thlr. verausgabt. Endlich ergiebt 
ſich, daß die Meliorationen und mannigfaltige Un⸗ 
terſtügungen, welche des hochſeligen Königs Majcſtät 
in milder Verückſichtigung des Unglücks für die durch 
Eisgang, Ueberſchwemmung u. ſ. w. herbeigeführ⸗ 
ten Zerſtörungen, in jenem Zeitraum bewilligt hat, 
1,125,866 Thlr. betragen. 
Dieſe großen im Ganzen auf 61,208,590 Thlr. 
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ſich belaufenden außerordentlichen Ausgaben konnten 
aus den gewöhnlichen Einnahmen nicht beſtritten, und 
nur allmählig aus den jährlichen Ueberſchüſſen erſetzt 
werden. Es mußten außer den Beſtänden, die Be⸗ 
triebsfonds der einzelnen ſelbſtſtändigen Verwaltun⸗ 
gen, die Kräfte der Geldinſtitute in Anſpruch genom⸗ 
men, und zu Vorſchüſſen verſchiedener Art gegriffen 
werden. 

Aller dieſer großen Verwendungen ungeachtet, iſt 
es der weiſen Sparſamkeit des hochſeligen Königs Ma⸗ 
jeſtät gelungen, die auf dieſen verſchiedenen Wegen 
entnommenen Summen wieder ſo weit zu erſetzen, 
daß Wir nach ſorgfältiger Prüfung die Hoffnung 

- ausfprechen können, daß die zu erwartenden Erſpar⸗ 
niſſe des laufenden und künftigen Jahres bei fortdau⸗ 
erndem Frieden genügen werden, jene Ausgaben völ⸗ 
lig zu decken. Der Zuſtand, in welchem das Kriegs⸗ 
material durch die oben erwähnten Verwendungen ver⸗ 
ſetzt worden, wird Uns überdies für den Fall eines 
Krieges der Nothwendigkeit zur Wiederholung von 
Ausgaben in ähnlichem Umfange für dieſen ſpeziellen 
Zweck überheben. Die Tilgung der Staatsſchulden 
hat inzwiſchen ihren ungeſtörten und erfolgreichen 
1 gehabt, Ueber die Lage, in der ſie ſich be⸗ 

ndet, würde zwar der beſtehenden Verfaſſung gemäß, 
erſt mit der im Jahre 1843 eintreten en neuen Amor⸗ 
tiſations⸗ Periode ein vollſtändiger Abſchluß zu ma⸗ 
chen, und eine Veröffentlichung, wie fie durch den 


hier beiliegenden Bericht Unſerer Hauptverwaltung, 


der Staatsſchulden vom 1. Juni 1833 erfolgt, zu 
veranlaſfen fein 8 
Um jedoch Unſern getreuen Ständen ſchon jetzt eine 
klare Ueberſicht zu gewähren, haben wir eine vorläu⸗ 
fige Darſtellung dieſer Verhältniſſe entwerfen laſſen, 
welche ihnen in der Anlage zugehet. 

Wenn Wir bei dieſer Lage Unſerer Finanzen und 
nach ſorgfältiger Erwägung der mit der Bevölkerung 
nothwendig ſteigenden Ausgaben der gewohnlichen 

Verwaltung und der außerordentlichen Verwendun⸗ 
gen, welche das Wohl Unſerer Unterthanen noch für 
die Folge in Anſpruch nehmen wird, Uns in den 
Stand geſetzt ſehen, Unſern getreuen Ständen die 
Erwartung auszusprechen, daß Wir mit dem Anfange 
des Jahres 1843 einen Erlaß in den Steuern von 
1,500,000 bis 1,600,000 Thlr. werden eintreten laſ⸗ 
ſen können, ſo gereicht es Uns zur beſonderen Genug⸗ 
thuung, daß Wir darin nur das Anerkenntniß der 
Dankbarkeit ausſprechen, zu welchem Wir Uns für 
ie weiſe Sparſamkeit Unſeres in Gott ruhenden Herrn 
Vaters und Seine landesväterliche Sorge für Unſere 
Lande und Unterthanen, Ihm verpflichtel fühlen. 

Ueber die Art und Weiſe, in welcher dieſer Steuer⸗ 
erlaß am zweckmäßigſten zu benutzen fein wird, wol= 
len Wir ohne Vernehmung der Wünſche Unſerer gr= 
treuen Stände nicht entſcheiden. Wir laffen ihnen 
daher in der Anlage eine Denkichriſt zugehen, welche 

eine nähere Entwickelung über den Ertrag und die 
Verhällniſſe der verſchiedenen Staats- und Geldlei⸗ 


kungen, und zugleich Andeutungen darüber enthäl, 


bei welchen von ihnen zur Erfüllung Unſerer 
die Erleichterungen vorzugsweiſe den ärmern 
der Steuerpflichtigen zu gewähren, 


Abſich 
Klafın 
eine Ermäßigung 


am angemeſſendſten anzuordnen fein wird. Indem 


Wir ſie auffordern, Uns Behufs Unſerer weiteren 
Entſchließung ihre gutachtliche Anſicht über dieſe Anz 
gelegenheit auszuſprechen, wollen Wir ihrer Erwä⸗ 
gung zugleich anheimgeben, ob ſie es zur Beförderung 
des Wohles des Landes etwa vorziehen, wenn Wir 
ſtatt des Steuererlaſſes eine mindeſteus gleiche, unter 
die verſchiedenen Provinzen nach Maaßgabe des Er⸗ 
trages der Klaſſen-, Mahl⸗ und Schlachtſteuer zu 
vertheilende jährliche Summe den einzelnen Provinzen 
überweiſen, und durch die Landtage darüber Vor⸗ 
ſchläge entgegennehmen, in welcher Art dieſe Gelder, 
welche Wir ihrer Verwaltung anzuvertrauen beab⸗ 
ſichtigen, zum Beſten der einzelnen Provinzen, wo 
moglich unter Mitberückſichtigung des bei dem Steuer⸗ 
Erlaß angedeuteten Zwecks der Erleichterung der är⸗ 
mern Klaſſen, verwandt werden können, müſſen fie 
aber zugleich darauf aufmerkſam machen, daß eine 
ſolche Vertheilung nur ausführbar iſt, wenn ſie gleich⸗ 


mäßig für Unſere geſammten Staaten angeordnet 


werden kann. 
Wir bleiben Unfern getreuen Ständen in Gnaden 
gewogen er ee 

Berlin, den 23. Februar 1811. 
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die zum Provinzial⸗Landtage des Großherzogthun > 
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Rom den 12. Febr. (Allg. 3.) Geſtern Abend 


it die Koͤnigin⸗Wittwe von Neapel mit Gefolge 
hier eingetroffen und von der verwittweten Königin 
von Spanien, ihrer Tochter, freudig und feſtlich 
empfangen worden. Letztere hatte ihrer Mutter zu 
Ehren ein brillantes Diner in ihrem Hotel veran⸗ 
ſtaltet, wobei außer mehreren der hier anweſenden 


erſten Adeligen von Spanten und Neapel auch die 


Königin Wirtwe von Sordinien erſchien. Wie man 
9 


4 


hört, werden dieſe neuen Gaſte den Ergoͤtzungen des 7 
Karnevals hier beiwohnen und zum Schluß dieſes A 


Monats die eine wieder nach dem me 
andere nach dem Norden ziehen. Wir ſehen ſſum; 


was ſich wohl ſchwerlich tu einer anderen Haupt⸗ 


ftadt, außer Rom, wiederholen dürfte, drei vers 


wittwete Königinnen zu gleich er Zeit. 

Deut ch elan d. ̃ 
München din 18. Februar. Der Herzog und 
die Herzogin von Leuchtenberg werden mant, wie 
es in mebreren Blattern heißt, nächten Monlag, 
ſondern, falls nicht anders verfügt wird, ern gegen 
Ende März ihre Rückreiſe. 


treten. (Rebſt einer Beilage.) 


nach St Petersdurg z aus 
si: 
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Zeitung für das Großh 


Montag den 1. März. 


M 30. 
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Konſtantinopel den 2. Febr. (Journ. de 
Smyrne) Einer der Dolmetſcher der Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft hat die Inſignien des für Jawer Pas 
ſcha beſtimmten St. Annen⸗Ordens mit Brillanten 
und Smaragden, fo wie einen ſehr koſtbaren Saͤbel 
für Selim Paſcha, Befehlshaber der Türfifchen 
Truppen in Syrien, an Reſchid Paſcha übergeben. 
Herr Redhauſe, Dolmetſcher des Admirals Said 
Paſcha, iſt zum Mitgliede des Admiralitäts⸗Raths 
ernannt worden. Die Koͤnigin von Großbritanien 
hat dem Erzherzog Friedrich von Oeſterreich das 


Großkreuz, dem Admiral Bandiera das Kommando⸗ 


katholiſchen Chriſten ernſtliche Zwiſtigkeiten ausge⸗ 


kreuz und dem Oberſten von Lebzeltern und den 
Kapitainen Buratowich und Macinowich von dem 
Oeſterreichiſchen Geſchwader das Ritterkreuz des 
Bath⸗Ordens verliehen. 8 

In Syrien, namentlich in Jeruſalem, ſollen zwi⸗ 
ſchen den Griechiſch-katholiſchen und den Roͤmiſch⸗ 


brochen ſein, doch weiß man nichts Näheres darüber, 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New⸗ Mork den 31. Jan. Ein hieſiges Blatt 
berichtet, die Mannſchaften der beiden Amerikani⸗ 


ſchen Schiffe „Panama“ und „Kosciusko“ ſeien 
deſertirt und in Chineſiſche Dienſte getreten, wo 


man ſie zur Beſetzung der Forts an der Bokka Ti⸗ 


gris verwendet habe. 


7 


Fanny Elsler hat ihre Triumphe in den Vereinig⸗ 


ten Staaten beendigt und iſt am 4. Januar in Ha⸗ 


kutze Karnevolszeit beſchließen ſollten, unterbleiben, 
8 Ai und ſo wurde ſchon der Vall beim Prinzen 


vana angekommen, wo fie am 20ſten zuerſt aufzu⸗ 
treten gedachte. Sie wird dort 16 Vorſtellungen 
geben und für jede 1000 Dollars erhalten, 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 24. Februar, Die Nachricht von 
dem Dahinſcheiden der regierenden Kurfuͤrſtin von 


Heſſen hat unſer Koͤnigliches Haus in tiefe Betrüb⸗ 
niß verſetzt. Alle Hoffeſtlichkeiten, welche die noch 


{ recht abgeſagt, mithin wurde auch den hohen 
Gaͤſten die Ehre nicht zu Theil, den Grafen von. 


Beilage 


1 


ſerzogthum Poſen. 
1841 


Naſſau und ſeine Gemahlin kennen zu lernen. Letz⸗ 
tere wird als eine geiſtreiche, noch immer ſchoͤne 
Frau geſchildert, obgleich ſie ſich in dem 49. Jahre 
ihres Alters befindet. Einem nicht unglaubwuͤrdi⸗ 
gen Gerücht zufolge werden die Neüvermaͤhlten 
ſchon in einigen Wochen eine Reiſe nach Holland 


machen und von dort ſich unmittelbar nach Schle⸗ 


ſien begeben, wo ſie den Sommer über zubringen 
duͤrften. Zu Anfang des Herbſtes, heißt es, wer⸗ 

den dieſelben nach Italien gehen und vielleicht in 

Rom den nächſtfolgenden Winter verleben. Am 

Hochzeitstage ſoll der Koͤnig Frederik Wilhelm, Graf 
von Naſſau, einem jeden ſeiner Enkel, deren er acht 
zahlt, 300,000 Stuck Dukaten zum Geſchenk ges 
macht baben. Die beiden Geiſtlichen, welche die 
Trauung vollzogen, hatten die Ehre, vom Prinzen 
Albrecht an dieſem Tage zur Tafel gezogen zu wer⸗ 
den und außerdem noch ein Geſcheuk von 100 Du⸗ 
katen zu erhalten. — Ueber die Abreiſe des Grafen 
von Breſſon wird bei uns noch ſehr viel geſprochen, 
doch beſtaͤtigt ſich im Allgemeinen die ſchon früher 


berichtete friedliche Tendenz, welche der Reiſe die⸗ 


ſes Diplomaten nach Paris zu Grunde liegt. Außer⸗ 
dem aber wird bei der Fortifikationsfrage, welche 
jetzt der Pairskammer vorliegt, die Anweſenheit des 
Herrn von Breſſon in Paris von dem Franzoͤſiſchen 
Kabinet um fo mehr gewuͤnſcht, da Letzteres bel 
der Abſtimmung für die Fortifikation eine Minori⸗ 
tat fürchtet, und Herr von Breſſon ein eifriger Ans 
haͤnger der Befeſtigung von Paris iſt. Ob dieſer 
hier ſehr gern geſehene Geſandte bald oder vielleicht 
gar nicht mehr zurückkehrt, iſt ungewiß. Daß auch 
Letzteres eintreten koͤnnte, entnimmt man daraus, 
weil während feiner Abweſenheit alle Forderungen 
an ihn bezahlt werden ſollen. — Wie verlautet, hatte 
nun unſer Kriegsminiſter v. Rauch auf ſein wieder⸗ 
holtes dringendes Anſuchen um Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte dieſelbe in ſchmeichelhaften Worten 
erhalten, da er in feinem Geſuche darſtellte, wie er 
wegen ſeiner koͤrperlichen Leiden in der gegenwaͤrti⸗ 
gen kritiſchen Zeit untauglich wäre, einem ſo wich⸗ 
tigen Poſten vorzuſtehen. Ueber feinen Nachfolger 
ſind viele Vermuthungen im Umlauf. ie 


gelegenheiten mit Rom gewinnen täglich einen vera 


föhnlicheren Charakter. Wenn auch unſere weiſe 
Regierung den Hermeſianſsmus nicht mehr in be⸗ 
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ſonderen Schuß nimmt, ſo ſucht fie doch aufgeflärte 
und fromme katholiſche Männer ins Land zu ziehen. 
So vernehmen wir von hochgeſtellten Perſonen, daß 


der Domherr zu Regensburg, Herr Diepenbrock, 


ein geborner Weſtphale, wahrſcheinlich eine Biſchofs⸗ 
ſtelle bei uns erhalten wird, und daß Profeſſor Guͤn⸗ 
ther aus Wien zu einer Profeſſur an der Univer⸗ 
fität. Breslau berufen ſei. Ferner heißt es, daß der 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Vahlkampf, welcher 
in letzter Zeit erſt aus dem Meiningenſchen Dienſte 
trat, und jetzt in Mainz als Privatgelehrter lebt, 
nun wieder in unſern Staatsdienſt treten würde. — 
Der Graf Gneiſenau iſt mit Depeſchen, welche 
hoffentlich die Beendigung der kirchlichen Wirren 
herbeiführen werden, nach Rom abgereiſt. — Es 
heißt, daß ein Dom⸗Kapitel in unſerer Monarchie 
von der Licenz, mit Rom unmittelbar zu korre⸗ 
ſpondiren, keinen Gebrouch machen wolle, und 
ſolches bereits dem Miniſterium angezeigt habe. 
— Auf der Herrſchaft der Prinzeſſin Albrecht in 
Schleſien ſollen reichhaltige Eiſenerzadern entdeckt 


worden ſeyn, welche die erlauchte Beſitzerin nun 


bebauen laſſen wird. Die dortige Gegend wird da⸗ 


Fa 


durch an Reichthum und Lebendigkeit gewinnen. — 
Ueber den auf der K. Redoute vorgefallenen Unfug 
ſind wirklich auf Allerhoͤchſten Befehl Unterſuchun⸗ 
gen angeſtellt worden, die aber zu keinem beſtimm⸗ 
ten Reſultate geführt haben. — Dem Vernehmen 
nach iſt der General⸗Muſik⸗Direktor Spontini um 
feine Penftonirung (2) eingekommen, da, wenn ihn 
auch der König begnadigt, unſer Publikum, mit 


welchem bekanntlich nicht zu ſpaßen iſt, ihm das 


Wohlwollen entzogen hat. — Die von der Duͤſſel⸗ 
dorfer Zeitung erzaͤhlte Mordgeſchichte, daß ein 
Dorfſchulze in der Mark feine Mündel, ein junges 
Landmädchen, erſchlagen habe, um fie der Summe 
von 300 Rthlr. zu berauben, gehört in das Reich 
der Fabel. — In den hieſigen politiſchen Salons 
ſieht man Herrn Thiers als den Faktor zur Eini⸗ 
gung Deutſchlands an, obgleich es feine Abſicht 
war, letzteres gerade zu entzweien. Anſtatt dieſen 
Mann der jeune France zu verhoͤhnen, muß Ger⸗ 
manien ihm Lob und Dank fpenden, daß er in ſei⸗ 
nem Miniſterlum fo feindſelige Geſinnung gegen 
Deutſchland manifeſtirte. Unſere Offiziere, welche 
vor vielen Wochen dieſerhalb Miſſionen an den ver⸗ 
ſchiedenen Deutſchen Hoͤfen hatten, koͤnnen gar nicht 
Nöten e welcher feſter Deutſcher Sinn ſich 
berall auf ihrer Reife kundgegeben hat. f 
Koln den 13. Februar. (Kölner Ztg.) Unſer 
verehrter Mitbürger Hr. Nicolas Becker erhielt 
geſtern durch die Poſt ſieben ſehr ſchoͤne Porzellan⸗ 
Teller, auf deren jedem nebſt geſchmackvoller Bild⸗ 
Ne Strophe des Rheinliedes in goldenen und 
farbigen Buchſtaben enthalten iſt. Dieſes freund⸗ 
liche Geſchenk war von folgendem Schreiben beglei⸗ 
tet; „Mettlach, den 6. Februar 1841. Wie in 


ganz Deutſchland Ihr treffliches Rhein⸗Lied wieder⸗ 
hallte und uns Deutſchen nicht minder als den 
Fremden mehr noch als irgend eine andere Erſchei⸗ 
nung zeigte, daß wir denn doch in Hauptfachen 
durchaus einig ſeien, ſo erſchallte es auch in unſe⸗ 
ren Werkſtaͤtten. Und wie ſich, was die Arbeiter 
ſangen, nach und nach zum — Teller rundete, er⸗ 
lauben wir uns, dem gefeierten Dichter hier vorzu⸗ 
legen. In Auftrag fuͤr Villeroy⸗Boch: von 
ce auſen, Inſpektor der Steingutfabrik in Mett⸗ 
a 94 

Die Eiſenbahn von Elberfeld nach Düffels 
dorf ſchreitet in erfreulicher Weiſe ihrer Vollen⸗ 
dung entgegen. 


Der Koͤnig von Baiern hat dem Dichter und Pro⸗ 
feſſor Friedrich Rückert zu Erlangen eine anfehn⸗ 
liche Gehaltszulage aus freien Stücken ertheilt und 
ihm auf die zarteſte Weiſe noch ein namhaftes Ge⸗ 
ſchenk zuſtellen laſſen. ee 

Im Würtembergiſchen werden jetzt die im Lande 
befindlichen, zum Kriegsdienſt tauglichen Pferde, 
verzeichnet, nur auf den Nothfall. 

Ein Franzoͤſiſches Blatt ſagt: Wir haben einen 
„Napoleon des Krieges“ und einen „Napoleon des 
Friedens“ gehabt; Herr Thiers aber war ein Na⸗ 
poleon der Ausgaben. 

Die Koͤnigin von England hatte angeordnet, daß 
bei der am 11. Februar im Buckinghampalaſte zu 
London ſtattgefundenen Taufe der Kronprinz 
zeſſin das beruͤhmte „Tigerhaupt“, welches Grof 
Cornwallis von Tippo Saeb erobert, unter andern 
Schauſtuͤcken aufgeſtellt werde, womit die Buffets 
des Banketſaales geziert werden. Dieſes Kleinod 
hat eine Zunge von gediegenem Gold und Zaͤhne 


von Kryſtall. Es war früher in dem Muſeum dern 


Oſtindiſchen Compagnie aufgeſtellt, durch Zufall 
aber erfuhr der perſtorbene König, daß dieſer präch⸗ 
tige Fußſchemmel des Mahrattenfürften urſpruͤng⸗ 
lich für den Souverain von England beſtimmt ges 
weſen, und fo wurde derſelbe nach laͤngern Unter⸗ 


handlungen Wilhelm IV. ausgeliefert. Ein praͤch⸗ 


tiger goldner Pfau, der von Edelſteinen ſtrotzt und 
deſſen Werth man auf 30,000 Pfd. Sterl. fchäßt, 
wurde gleichfalls unter dem Thronhimmel aus 
Gold und 1 91 5 77 55 1005 er im San 2 
des Schloſſes von Windſor ſteht, dort aufgefie 
Ein Gael Bo mit ind ſchönen Bahnen, 
die ebenfalls Zippo Saeb gehörte. 

Vor einigen Togen ſtellte der Baron Dupotet 
der Pariſer mediziniſchen Akademie einen 
zehnfährigen Taubſtummen vor, dem er durch 
ein magnetiſches Verfahren Gehör und 
Sprache wieder gegeben hatte. Die Akade⸗ 
mie beſchloß eine Berichterſtattung über die ſtau⸗ 
nenswerthe Erſcheinung, welche alle bisherige Erei 
ſcheinung umzuwerfen droht. Baron Dapotet er⸗ 


- gerufen wird. 
das volle Maaß der Gunſtbezeugungen unſers Pu⸗ 


ler und ſchleſiſcher Tambour: 


hielt nun eine fuͤnfjaͤhrige Taubſtumme zur Behand⸗ 
lung, und nach dreimaligem Verfahren zeigte ſich, 
wie Augenzeugen verſichern, das Reſultat, daß die 
Taubſtumme alle ihr vorgeſagte Worte hoͤrte und 
nachſprach. BR 

Der Hans Juͤrgel, der in München ben Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Athleten Dubbis überwand, iſt jetzt in Ku⸗ 


pferſtich erſchienen. Der Künftler hat ihn ringend 
mit dem Franzoſen dargeſtellt und die Scene gewaͤhlt, 
wo das Volk aus vollem Halſe ſchreit, Hans Juͤr⸗ 
gel, laß ihn nit auſi! a 

Fuͤrſt Carneval zog auch dieſes Jahr durch 
Deutſchland, fand aber viel ſorgliche Geſichter, mit 
denen er nichts zu ſchaffen haben mochte. Nur am 
Rhein fand er die alten luſtigen Geſellen und ließ 
ſich auf einige Wochen haͤuslich unter ihnen nieder. 
Mit Berlin war er wenig zufrieden. 

Wie man ſchon hie und da zum Beſten der Ar⸗ 
men tanzt, ſo wurde kurzlich in Dresden fuͤr die 
Armen geritten. Vornehme Dilettanten der Reit⸗ 
kunſt gaben eine Reitvorſtellung vor einem gewaͤhl⸗ 
ten Publikum. Die dabei eingekommene große 
Summe wurde zu Holz für die Armen verwendet. 
CCC ˙¹ ¹wꝛAA ˙²˙ -m ̃ ee. e nn 
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Herr Rüthling aus Berlin ſetzt fein mit allge: 
meinem Beifall aufgenommenes Gaftfpiel auf un: 
ferer Bühne fort; ja man kann ſagen, daß der Ap⸗ 
plaus ſich mit jeder Vorſtellung ſteigere, da der ge⸗ 
ehrte Künſtler allabendlich zwei bis dreimal heraus⸗ 
Herr Ruͤthling verdient aber auch 


blikums, da ſeine trockene, charakteriſtiſche Komik 
alle ſeine Rollen zu wahren Kunſtgebilden erhebt. 
Als „Till“ in den „Schleichhaͤndlern“ wußte er 
durch ſcharfe Charakterzeichnung und Volubilität 
des Organs olle Zuhoͤrer in die heiterſte Laune zu 
verſetzen, wobei er von feinem Bruder, der den 
„Schelle“ durchaus lobenswerth gab, trefflich un⸗ 
terſtützt wurde. Herr und Mad. Karſten waren 
ebenfalls brav, doch haͤtte letztere noch mehe Sen⸗ 
timentalitaͤt durchblicken laſſen ſollen. Als „Bal⸗ 
thaſar“ im „Landhaus an der Heerſtraße“ war 
Herr Rüthling hoͤchſt ergoͤtzlich, beſonders als Sei⸗ 
d fehl Dem. Peters da⸗ 
gegen befriedigte nur in der erſten Scene als geſprä⸗ 
chige Nachbarin. — In der Poſſe „Wohnungen zu 
vermiethen“ fand Hr. Rüthling wieder den unge⸗ 
theilteſten Beifall, und die ganze Vorſtellung gefiel, 
da auch Hr. Bohm, Hr. Richter und Madame 
Karſten recht ergoͤtzich waren. Die Toilette der 
Dem. Peters war zu.nachläffig. Der Erfolg von 
Raupachs „Degen“, der zum Schluſſe der Vorſtel⸗ 
lung gegeben würde, war zweifelhaft, und Refer. 
glaubt, daß nur das treffliche Spiel des Hekrn 
Ruͤthling dieſem gehaltloſen Produkt einigen Beifall 
erringen konnte. : ; St. 
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5 Stadt: Theater. 5 
Dienſtag den 2. März. Letzte Gaſtdarſtellung 
und zum Benefiz des Koͤuigl. Preuß. Hofſchauſpie⸗ 
lers Herrn Ruͤthling: Richard's Wander⸗ 
leben; Luſtſpiel in 4 Akten, nach dem Englifchen 
des Planché von Kettel. (Bock, Direktor einer 
reiſenden Schauſpielergeſellſchaft: Hr. Nüthling. 


— Richard Wanderer: Herr Greenberg, vom 


Stadttheater zu Roſtock. — Hierauf: Er mengt 
ſich in Alles; Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Juͤn⸗ 
ger. (Plumper: Herr Rüthling.) s 8 
Montag am liten Ma 1 1841 veranſtalte 
ich im Reſſourcen⸗Saale der hieſigen Loge, durch 
guͤtige Mitwirkung ſehr geehrter Dilettanten, ein 
großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, 
wozu ergebenſt einladet: 

Anfang 6 Uhr Abends. i RER, 
„„ ch 
Geſanglehrerin und Saͤngerin bei der hieſigen 

Dom⸗Kapelle. 7 

Billets à 12½ Sgr. find in der Mit tler ſchen 

Buchhandlung zu haben. N — 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landes⸗Gericht zu Poſen. 
I. Abtheilung. 
Das Rittergut Sedzino, Sedzinko und 
Zaleſie, im Kreiſe Samter, landſchaftlich abger 
ſchaͤtzt auf 105,565 Nthlr. 12 [gr. 8 pf., zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſol!l! 
am 26ften Juli 1841 Vormittags 
g 10 Uhr - 
an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben 
der Urſula geborne von Pruſimska, verehelicht ge⸗ 
weſenen Oberſt d' Alfonce, fo wie alle unbekannten 
Real⸗Praͤtendenten, werden hierzu bei Vermeidung 
der Praͤkluſton öffentlich vorgeladen. 5 a 
Poſen den 2. December 1840. 


Edietal⸗ Citation. i 

Die Jeanette verehelichte Melchert geborne 
Viebig von hier, hat gegen ihren Ehemann, den 
ehemaligen Unteroffizier Auguſt Melcher aus 
Nakel wegen boͤslicher Verlaſſung ouf Trennung der 
Ehe angetragen. Es wird deshalb gedachter Aus 
guſt Melchert hierdurch aufgefordert, in dem 
zur Beantwortung der Klage auf : 

den 5ten April 1841 Vormittags 
8 „ uhr . 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer vor dem Deputir⸗ 
ten Referendarius Fiſcher angeſetzten Termin 
perfönlich oder durch einen mit Information ver⸗ 
ſehenen Bevollmächtigten zu erſcheinen, und die 
Klage zu beantworten, widrigenfalls er der in der 
Klage angeführten Thatſachen für geftändig und 
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überführt erachtet und demgemaͤß gegen ihn erkannt 
werden wird. 

Poſen den 9. December 1840. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht I. Abth. 
Edittal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der Anna Nofine Seif⸗ 
fert, früher verwittwet geweſenen Wandelt, ge⸗ 
borne Fengler, aus Kurnik, iſt beute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidationg = Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Unfprüche ſteht 

am sten Juli 1841 Vormittags 

5 „ um d. Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Sir 
zyeki im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 


\ 


von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 


werden. 

Schrimm den 24. November 1840, 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 0 
Sande und Stadtgericht zu Meſeritz. 

Das den Johann Chriftian Poͤtſchkeſchen 
Eheleuten gehörige, unter Nr. 1 und 2 hieſelbſt be⸗ 
legene Mühlengrundftüc nebft Zubehör, abgeſchaͤtzt 
auf 14,490 Thlr. 24 Sar. 5 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſebenden Taxe, fol am 26ſten Mai 
1841 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. f 


— —.—ͤ—]— —Pʃê — —ut—:—: : 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit gehörigen 

Schulkenntniſſen verſehen, findet in einer hieſigen 

Apotheke unter vortheilhaften Bedingungen als Lehr⸗ 

ling ein Unterkommen. Naͤhere Auskunft ertheilt 

die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
n Poſen. ; 


Kleefaamen und Schagafvieh⸗Verkauf. 
15 Scheffel weißer Kleeſaamen find bei unter⸗ 
zeichnetem Dominio, desgleichen a Ä 
500 Mutterſchaafe und 100 Hammel, 2 bis 5 
Jahr alt, beim Dominium Kluczewo, letztere ſo⸗ 
fort oder nach der Schur, zu verkaufen. Die nä⸗ 
heren Bedingungen wolle man gefälligft bei Unter⸗ 
zeichnetem erfragen. 8 
Niitſche bei Schmiegel. Lehmann, Inſpektor. 


Waſſerſtraße No. 30. iſt eine gut moͤblirte Stube 
zu vermiethen. Näheres beim Kaſtellan des Ge⸗ 
iir Sr 
Kuͤnſtliche Wachslichte in beſonderer Schön: 
heit empfing und verkauft a Pfund 12 ſgr. 2 i 
\ Julius Horwitz, Friedrichſtraße No. 14, 


Staats- Schuldscheine 4 11035 
Preuss. Engl. Obligat. 1880 4 1905 
Präm.-Scheine d. Seebandlung. | — | 80% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup 35 10143 
Neum. Schuldverschreibungen. | 3% | 1015 
Berliner Stadt-Obligationen ,. | 4 1033 
° Danz. dito W. in 1. — 48 
Westpreussische Pfandbriefe 36 101 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4. 1055 
Ostpreussische dito 35 | 101% 
Pommersche dito 35 103 
Kur- u. Neumärkische dito 35 10327 
Schlesische dito 33 102 
Coup. u. Z.-Sch. d. cur. -u. N eum. 98 


Vier Hundert Sorten der neueſten und ſchoͤnſten 
einjährigen und perennirenden Blumen ⸗Saamen, 
dabei 30 Sorten gef. Levkojen, Roͤhr⸗ und Zwerg: 
Aſtern, Balſaminen a Prife 5 bis 1 ſgr., hundert 
Sorten 1 Thlr. 10 fgr., 50 Sorten 20 fgr., 25 
Sorten 10 fgr., fo wie alle Sorten friſchen Gemüͤſe⸗ 
Saamen; Georginen, perennirende Blumenſtauden, 
die neueſten Sorten à Schock 1 und 2 Thlr.; Obſt⸗ 
und Wild⸗Bäume, exotiſche Gehoͤlze, Roſen⸗ und 
Fruchtſtraͤucher, ſo wie Zjäbrige Spargel- und Bir⸗ 
kenpflanzen, empfiehlt unter Garantie zu den billig⸗ 
ſten Preiſen: E. Lö wenthal, 

! Breiteſtraße No. 10. in Poſen. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 


richtung zu Poſen, vom 21. bis 27. Febr. 1841. 


zug. eee eee gene win 
tiefſter Te] Stand. i 


21. Febr. %% [ 4,00 28 3. 2,0 L. NO. 

22. 3,0 Ab. — 2,0 287 4,0 |ND. 
23. — 1% — 2,028 4% NW. 

DE = 86% 0,0% 28 3,0 NW. 
25. 10, — 1,028 0,0 N. 
26. — 60° — 2,0 27 70S. N 
27. 300 1705 1 5 7 ; 
22 ĩ⅛⁵Ué——. ne 


Börse von Berlin. ” 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins-| Preuss.Cour, 
Fuss. | Brief.) &e 


Den 25. Februar 1841. 


| Artien. 
Berl. Potsd. Eisenb ann 
dto. dto. Prior. Actjen 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dito. dto. Prior. Actien.. | 
Berl, Anh, Eisenbahn 53 


3 


‚dto/ dto. Prior. Actien RR 7 
Gold al marco 4 
Neue Dueaten ... 511 
Friedrichsd'o r e re 115 


Andere Goldmünzen & 5 Thlr. 
Discontoo eiornen 


Iii ies 


